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Nmtlrchrr Teil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich gnädigst bewogen gesunden , dem Verlagsbuch¬
händler Hermann Herder in Freiburg die untertänigst
nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen
des ihm von Seiner Majestät dem König von Spanien
verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Jsabellas der
Katholischen zu erteilen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
unterm 29 . Juni d . I . gnädigst geruht ,

die Registratoren Paul Schmidt und Ludwig Jacob
beim Ministerium des Innern ,

den Revisor Philipp Schmid 'beim Verwaltungshof ,
den Bezirkstierarzt Otto H o ck in Waldkirch und
die Revisoren Stephan Brecht , Gottfried Isele und

Richard Hock bei den Bezirksämtern Staufen , Lörrach
und Tauberbischofsheim landesherrlich anzustellen.

Mt Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
vom 4 . Juli 1903 wurden den Aktuaren Hermann Stroh
in Kehl, Karl Kirchenbauer in Karlsruhe und Hein¬
rich Seeb er in Pforzheim etatmäßige Amtsrevidenten¬
stellen übertragen .

Nach Entschließung des Großh . Verwaltungshofs vom
9. Juli d . I . wurde der dem Kontrollbureau des Ver¬
waltungshofs zur Dienstleistung beigegebene Verwal¬
tungsassistent Alfred Hubert zum Revidenten bei dieser
Behörde ernannt .

Mt Entschließung des Katholischen Oberstiftungsrates
vom 8 . Juli 1903 ist Finanzassistent Julius Schlageter
von Mörsch, erster Gehilfe bei der Katholischen Stiftungs -
Verwaltung Karlsruhe , als Buchhalter daselbst etat¬
mäßig angestellt worden.

Mit Entschließung des Katholischen Oberstiftungsrates
vom 8. Juli 1903 ist der der Katholischen Stiftungsver¬
waltung Konstanz zugewiesene Finanz assistent Otto
Wild von Baden unter einstweiliger Belassung bei dieser
Verwaltung als Revident etatmäßig angestellt worden .

Durch Entschließung der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues vom 13. Juli d . I . Nr . 12 982 ist der Ka¬
tastergeometer Hönn in Schopfheim dem Großh . Be-
zirkDgeometer in Säckingen zugewiesen.

Nicht -Amtlicher Teil.
Bürgertum und Sozialdemokratie .

Wie oft schon , ist darauf hingewiesen worden , daß
die Sozialdemokratie ihre Erfolge zum großen Teile der
Lässigkeit bürgerlicher Wähler verdankt . In der Tat kann
die jetzt veröffentlichte amtliche Uebersicht über die Ergeb¬
nisse der Wahlen vom 16 . Juni nur den Eindruck ver¬
stärken, daß die bürgerlichen Parteien sich in einer langen
Reihe von Wahlkreisen , denen freilich (u . a . auch in
Baden ) rühmliche Ausnahmen gegenüberstehen, einer star¬
ken Pflichtvergessenheit schuldig gemacht haben . In der
Reichshauptstadt haben sich z . B . im zweiten Wahlkreise
über 19 000 Wahlberechtigte nicht an der Wahl beteiligt ,im vierten Wahlkreise über 26 000, im sechsten gar 33 OM
Wahlberechtigte . Aehnlich liegen die Verhältnisse in vie¬
len Wahlkreisen im Reiche, und man geht aus früher
auseinandergesetzten Gründen auf keinen Fall fehl, wenn
man die Saumseligen zum allergrößten Teil den bürger
lichen Parteien zurechnet . Hätten dieselben ihr Wahlrecht
ausgeübt, so würde in zahlreichen Fällen der Sieg eines
Sozialdemokraten unmöglich gemacht worden sein . Es
genügt zur Kennzeichnung des vollen Umfanges und des
dollen Einflusses der Pflichtvergessenheit vieler Wähler
duf das Wahlresultat , einige wenige Wahlkreise dieser
^ rt herauszugreifen . Im Wahlkreise Randow -Greifen -
bagen z . B . siegte der Sozialdemokrat mit einem Vor-
wrung von 148 Stimmen , während 10 600 Wahlberech¬tigte den Urnen fernblieben. Im Wahlkreise Gotha be-
tug die Mehrheit des Sozialdemokraten nur 65 Stim -

dwn. Tort beteiligten sich 63M Wahlberechtigte nicht an
Wahl. In Rostock -Doberan stehen der Mehrheit vonO

77 Stimmen für den Sozialdemokraten 4000 Wahlbe-
.Ewtigte gegenüber, die nicht gewählt haben ; in Darm -Iladt-Groß-Gerau betrug die sozialdemokratische Mehr -

<43 Stimmen bei 7100 Wahlenthaltungen , in Braun -
ichweig itzii Stimmen bei 10 7M Wahlenthaltungen , in

Elberfeld-Barmen 1256 Stimmen bei 11500 Wahlent¬
haltungen , in Breslau -West 2535 Stimmen bei 13 OM
Wahlenthaltungen , in Westhavelland nur 99 Stimmen bei
4000 Wahlenthaltungen . Diese Liste läßt sich noch lange
sortsetzen . Auch in Sachsen finden sich Belege für die Saum¬
seligkeit der bürgerlichen Parteien . In Zittau z . B . siegte
der Sozialdemokrat im ersten Wahlgange mit einer Mehr¬
heit von 228 Stimmen , während 4500 Wähler den Urnen
fern blieben ; in Plauen betrug die sozialdemokratische
Mehrheit 1047 Stimmen bei 9200 Stimmenthaltungen .
In München II haben rund 39 OM Wahlberechtigte nicht
gewählt ; dort siegte der Sozialdemokrat im ersten Wahl¬
gange mit einem Mehr von 9000 Stimmen . In allen
diesen Wahlkreisen hätte eine regere Beteiligung der bür¬
gerlichen Parteien zunächst Stichwahlen zu Wege bringen
können und bei einem geschlossenen Vorgehen gegenüber
der Sozialdemokratie die Niederlage der letzteren im
zweiten Wahlgange . An 20 Wahlkreise hätten der So¬
zialdemokratie auf diese Weise abgenommen werden kön¬
nen . Rechnen wir dazu die 24 Wahlkreise, die dank der
Lässigkeit und Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien der
Sozialdemokratie bei den Stichwahlen zugefallen sind, so
wäre die sozialdemokratische Fraktion im neuen Reichs¬
tage nicht in Stärke von 81 Mann , sondern nur mit 37
Mann erschienen .

Unter den gegenwärtigen Umständen hat der ALg .
Bebel nicht so ganz unrecht, wenn er den bürgerlichen
Parteien ein Stammbuchblatt widmet, das das „Fazit
des Wahlkampfes " u . a . mit folgenden Worten
kennzeichnet :

„Es ist nicht der kleinste Gewinn , den wir aus den letzten
Reichstagswählen heimtragen, daß mit einer Reihe Illusionenin den eigenen Reihen gründlich aufgeräumt wurde . Hie So¬
zialdemokratie, hie Bürgertum ! heißt auch künftig das Schlacht¬
geschrei . Der neue Reichstag weist , soweit die bürgerlichen Par¬teien in Frage kommen , nicht nur eine quantitative , sondern vor
allen Dingen auch eine qualitative Einbuße auf . So zeigt sich auchin diesem Punkt der Niedergang der bürgerlichen Welt . Ja ,es will Abend werden, und der Tag hat sich geneiget. Dort
Niedergang, bei uns Aufstieg . Der Ausfall der Wahl ist das
glänzendste Vertrauensvotum , das der bisherigen Taktik und
Kampfweise der Sozialdemokratie ausgestellt werden konnte. . . .Die Sozialdemokratie hat sich bisher allen Situationen ge¬
wachsen gezeigt und hat alle ihre Gegner besiegt , so wird und solles auch künftig sein . Im Namen des klassenbewutzten Prole¬tariats und aller der Idealisten , die mit uns den Fortschritt der
Menschheit auf allen Gebieten erstreben: Vorwärts I "

Ob die bürgerlichen Parteien die ernste Mahnung ,
welche ihnen aus dieser sozialdemokratischen Ueberhebung
entgegenklingt, verstehen und beherzigen werden ? !

Zur makedonischen Frage.
I Konstantinopel, 12. Juli . Es kann numnehr fest¬

gestellt werden, daß die durch die jüngsten türkisch -
bulgarischen Friktionen hervorgerufene Beun¬
ruhigung in den türkischen Regierungs - wie in den
diplomatischen Kreisen einer günstigeren Auf¬
fassung der Lage Platz gemacht hat . Gegenüber den
Beschwerden Bulgariens wird (in türkischen Regierungs¬
kreisen natürlich ) geltend gemacht , daß die Hauptschuld
an der gegenwärtigen höchst ungünstigen Situation der
bulgarischen Bevölkerung in den europäischen Vilajets in
erste Linie die macedonischen Komitees trifft , deren Fäden
nach Bulgarien führen . Den Komitees falle die volle Ver¬
antwortung für alle Folgen und Nachwehen des Banden¬
unwesens zur Last, unter welche auch die vereinzelten
Ausschreitungen der türkischen Landbevölkerung und der
Soldaten zu zählen seien. Wenn auch diese Aus¬
schreitungen nicht entschuldigt oder gar gutgeheißen wer¬
den können (die Botschafter Oesterreich-Ungarns und Ruß¬
lands unternahmen bekanntlich wegen derartiger Vor¬
gänge entsprechende Schritte bei der Pforte ) , so müsse
doch eine unbefangene, die gesamte Frage betrachtende Be¬
urteilung zu dem Schlüsse gelangen, daß die Erbitterung
der türkischen Bevölkerung und der Soldaten nicht unbe¬
rechtigt sei und daß einzelne Ausschreitungen sozusagen
natürliche Folgen dieser Erbitterung bildeten.

Aus den Einwänden , welche in Konstantinopel gegen
das Vorgehen Bulgariens erhoben wurden , darf man je¬
doch nicht schließen, daß die hiesigen maßgebenden diplo-
matischen Kreise die Schwierigkeiten der bulgarischen Re¬
gierung (die große Zahl der Macedonier in Bulgarien
und ihren Einfluß , die Hetzereien der Komitees, die maß¬
lose Presse u . s. w .) verkennen und etwa die Türkei in
jeder Richtung entschuldigen und unterstützen. Die Bot¬
schaften der beiden Ententemächte entwickeln viel¬
mehr in bezug auf das Verhalten der Pforte den regsten

Eifer , sie überwachen sozusagen täglich alle türkischen
Maßnahmen und dringen darauf , daß die verschiedenen
türkischen Mißstände beseitigt und Ausschreitungen ver¬
mieden, oder wenn sie geschehen, nach Möglichkeit gut ge¬
macht werden . Wenn auch diese unermüdliche Tätigkeit
nicht viele äußerlich sichtbare Erfolge aufweist , so übt sie
doch einen bei aller Geräuschlosigkeit unschätzbaren und
äußerst wohltätigen Einfluß aus , indem sie die Folgen
und Nachwehen der seit Monaten abnormalen macedoni¬
schen Zustände zu beseitigen oder zu mildern sucht und
die Türkei , sowie Bulgarien im Zaune hält . Der autzer>
ordentliche Wert der Betätigung dieses Einvernehmens
kann nur sehr unvollständig dargelegt werden , da sich
nicht der tatsächliche Gegenbeweis liefern läßt , nämlich,
welche Wendung die Verhältnisse zwischen der Türkei und
Bulgarien nehmen würden, wenn die Entente zwischen
Wien und St . Petersburg nicht bestände und das Ver¬
hältnis zwischen den beiden Grenznachbarn den Einflüssen
einzelner Mächte überlassen wäre.

Die Krisis in Griechenland .
G Athen, 9. Juli . Ueber die Ereignisse , welche dem

Rücktritte des Kabinetts Theotokis vorausgingen , bin
ich in der Lage , folgendes zu berichten :

In der Kammerfitzung vom 1 . Juli wurde, nachdem der
Präsident Rallis demissioniert hatte, die Neuwahl des
Präsidenten für die außerordentliche Session vorgenom¬
men . Es wurden 215 Wahlzettel abgegeben , von denen
129 auf den Kandidaten der Theotokis-Zaimistischen Majo¬rität , Nikolaus Leonidas , 83 auf Rallis lauteten ,3 leer waren . Mehrere Stunden vor Beginn der Sitzung ,die um 6 Uhr abends eröffnet wurde, begannen Ansamm¬
lungen vor dem Kammergebäude und in den Gartenan¬
lagen desselben. Als nach Schluß der Sitzung der Oppo-
sitionsführer Delyannisvor dem Kammergebäude er¬
schien, wurden ihm stürmische Ovationen dargebracht und
eine tausendköpfige Menge begleitete ihn, als er sich nach
seinem Hause begab. Dort hatten sich die hervorragenden
Mitglieder seiner Partei eingefunden. Vom Balkon sei¬nes Hauses hielt Delyannis eine Ansprache, in welcherer sagte : Mit der Verfassung sei ein Spiel getrieben wor¬
den . Ein so verständiges Volk, wie das ' von Attika und
Athen, habe dies auch gleich erkannt. Die gegenwärtige
Kammermajorität sei gefälscht. Sechzehn Deputierte (die
Delyannistischen Dissidenten) , welche unwürdigen Verrat
übten , hätten das Kabinett gestürzt , welches aus den Wah¬len der Union hervorging . Das gestürzte Kabinett habe
sich abgemüht , um die Finanzen zu reorganisieren, Er¬
sparnisse zu machen und die Zukunft der weinb an¬
treibenden Bevölkerung zu sichern . Wenn dies
nicht erreicht worden sei, so trage ausschließlich die Ob-
struktion der früheren Opposition die Schuld. Nach ihm
sprachen noch zwei seiner Anhänger, von denen der eine,Panagiotopules , bemerkte , die Dynastie sollte er-kennen, daß sie sich nicht auf IM oder 200 Höflinge, son¬dern auf die Sympathien von drei Millionen Griechen
stützen müsse . Die Volksmenge zog sodann vor die Häuseranderer hervorragender Delyannisten und schließlichzu dem
mit Delyannis VerbündetenParteiführer Deligeorgis ,der gleichfalls eine Ansprache hielt, in welcher er die Art
und Weise des jüngsten Kabinettswechsels als eine durch¬aus verwerfliche bezeichnete. Die Demonstrationen
dauerten noch längere Zeit fort. Hierbei kam es auch
zu Kundgebungen gegen die Redaktion eines Delyannis
bekämpfenden Blattes .

Zu Beginn der Kammersitzung vom 2. Juli nahm Mi¬
nisterpräsident Theotokis das Wort, um den Standder Angelegenheit des Korinthenmonopols vor¬
zulegen . Er teilte mit , daß der Regierung aus verschiede-neu Gegenden des Königsreichs zahlreiche Telegrammemit der Bitte zugegangen seien, es möge die genehmigende
Beschlußfassung der Kammer über den betreffenden Ge¬
setzentwurf beschleunigt werden, er konstatierte die Er¬
regung , welche sich der weinbautreibenden Bevölkerung
bemächtigt habe, betonte aber zugleich auch die Unmög-
lichkeit , derzeit das Korinthenmonopol einzuführen, nach-
dem England und andere Staaten dagegen Verwahrungeingelegt hätten und nachdem überdies noch andere, den
Monopolantrag selbst betreffende Schwierigkeiten sich er¬
gaben . An diese Ausführungen des Ministerpräsidenten
knüpfte sich eine sehr erregte Debatte. Die Erregung stei¬
gerte sich, als man Schüsse außerhalb des
Kammergebäudes fallen hörte . Regierungsparteiund Opposition beschuldigten sich wechselseitig der Volks-



aufwiegelung . Es hatten sich vor dem Kammergebäude
Delyannisten und Theotokisten angesammelt , zwischen
denen es zum Handgemenge kam , wobei einige Theoto¬
kisten mit Revolvern in die Lust schossen . Militär und
Polizei stellten die Ruhe her. Nach der Kammersitzung,
die um 10 Uhr abends schloß, wurde Ministerpräsident
Theotokis und der Minister des Innern , Levidis, von
ihren Anhängern nach dem Hause des ersteren geleitet.
Obgleich eine Militärabteilung sich in der Nähe der bei¬
den Minister hielt , kam es zu Gegendemonstrationen der
Delyannisten , aus deren Reihe Steine flogen. Die An¬
hänger der Regierung gaben zuerst Revolverschüsse in die
Lust ab, als aber die Demonstrationen der Gegner fort¬
dauerten , stürzten sie sich mit Stöcken auf die Delyannisten
und es kam zu einer Rauferei , bei welcher fünf Personen
teils leicht, teils schwer verwundet wurden . Inzwischen
gaben auch die Anhänger Delyannis demselben aber¬
mals , wie tags zuvor, das Geleite nach Hause. Im Zu-
sammenhange mit den geschilderten Ereignissen beschloß
die Kammer in der Sitzung vom 3. Juli , ihre Sitzungen
fortan vormittags abzuhalten .

Am 4 . Juli erschien bei Delyannis eine Abordnung
der Studentenschaft der Atheneruniversität , uni
zu erklären, die Hochschüler seien bereit, für die bedrohte
Verfassung an der Seite des Volkes zu kämpfen. De¬
lyannis ermahnte die Studenten zunächst , ruhiges Blut
zu bewahren . Seine Partei werde gewiß die Interessen
des Landes zu schützen wissen, sollte aber wirklich Gefahr
im Verzüge sein , dann werde man nicht ermangeln , auch
an die Studentenschaft zu appellieren.

Die Erregung im Peloponnes über das drohende
Scheitern des Korinthenmonopols führte zu De¬
monstrationsansammlungen und -Aufzügen in Pyrgos ,
Kalami und Philiaträ , wogegen die Verstärkung der Po¬
lizei und Gendarmerie durch Truppen wenig auszurichten
vermochte . In Pyrgos , wohin die Bauern aus den um¬
liegenden Dörfern zusammenströmten, fand am 3 . Juli
unter Vorantragung einer schwarzen Fahne ein Massen¬
aufzug statt , an welchen sich ein Meeting knüpfte, in wel¬
chem heftige Reden gehalten wurden . Man beschloß, durch
die Nomarchen eine Kundgebung an den König zu richten,
daß das Volk von Elis über das Schicksal des Korinthen¬
monopols tief betrübt sei . Der König möge das Mono¬
pol zur Rettung der weinbautreibenden Bevölkerung des
Peloponnes unter seinen Schutz nehmen und , wenn die
Kammer die Interessen des Volkes trotzdem nicht wahr¬
nehme, dieselbe auflösen. Die Kunde von der Kammer¬
rede Theotokis ' rief dann am 4 . Juli in Pyrgos und
Umgebung einen Aufruhr hervor . Die Geschäfte wurden
geschlossen, von den Häusern wehten Trauerflaggen und
eine erbitterte Volksmenge durchzog die Stadt mit den
Rufen : Monopol ! Monopol ! Nieder mit den Volksver¬
rätern ! Auf einer schwarzen Fahne , welche die Demon¬
stranten mit sich führten , befand sich die Inschrift : „Zu¬
stand der Bevölkerung" ! Die Behörden sind gegenüber
der allgemeinen Erregung machtlos.

Der Wetterwinkel im fernen Osten .
* Im Wetterwinkel in Ostasien steigen aufs neue dunkle

Wolken empor, die den Frieden der Welt zu bedrohen
scheinen und den Politikern aller Länder ernsthaftes Kopf¬
zerbrechen bereiten . Die Fragen , die dort der Entschei¬
dung entgegenreifen, werden dadurch weder einfacher noch
klarer , daß die an ihnen beteiligten Mächte ihre Jnteressen-
verschiedenheiten nicht direkt unter einander, sondern auf
dem Rücken Chinas ausfechten zu wollen scheinen. In
dieser Verschiebung der Verantwortlichkeiten liegt, wenn
nicht die einzige, so doch jedenfalls die größte Gefahr,
die sich aus dem Zusamenstoß Rußlands , Englands und
Japans in Ostasien auch für die nicht beteiligten Mächte
ergeben könnte. Rußland hat durch den zwischen der
chinesischen Regierung der der russisch-chinesischen Bank
1896 abgeschlossenen Vertrag das Recht erworben, einen
Teil seiner transsibirischen Bahn durch mandschurisches
Gebiet zu führen und den Schutz der Bahnstrecke durch
eine eigene Polizeitruppe wahrzunehmen . Später , 1898 ,
folgte darauf die pachtweise Abtretung von Talienwan
und Port Arthur an Rußland und die Erteilung der
Rechte , diese Plätze mit der transsibirischen Bahn in der
Mandschurei durch eine Eisenbahn zu verbinden . I960
endlich gab die Ausdehnung der Boxerunruhen auf die
Mandschurei, vielleicht mehr noch die Furcht vor einer sol¬
chen als die Tatsache selbst, den manchen russischen Kreisen
gewiß nicht unwillkommenen Vorwand , das Stammland
der in China herrschenden Dynastie militärisch zu be¬
setzen . Seitdem dreht sich die Frage darum , ob und
unter welchen Bedingungen Rußland geneigt sein dürste,
die Mandschurei an China zurückzugeben . Ueber die in
Bettacht kommenden Verhältnisse schreibt der frühere Ge¬
sandte M . v . Brandt der „Neuen Freien Presse " fol¬
gendes :

Wer sich die Sachlage vorurteilsfrei ansieht, wird in
dem russischen Vorgehen in der Mandschurei eine unver¬
kennbare Aehnlichkeit mit dem Englands in Aegypten
finden . In beiden Fällen handelt es sich um die Wah¬
rung wichtiger politischer Interessen , die, was England
anbetrifft , eng mit dem Besitz Indiens , was Rußland
angeht , vielleicht noch enger mit dem des östlichen Sibirien
(der Littoralprovinz ) und der Halbinsel Liaotong zu-
samrnenhängen ; in beiden Fällen sind die Länder , von
denen Besitz ergriffen wird , nicht unabhängige Reiche ;
Aegypten ist ein Vasallenstaat der Türkei , die Mandschurei
eine Provinz Chinas , und der Sultan wird von Eng¬
land wie der Kaiser von China , der Bogdoschan , wie die
Russen ihn nennen , von Rußland ignoriert und nur be¬

fragt , um zu ratifizieren , was er zu ändern nicht im
stände ist ; um die Aehnlichkeit voll zu machen , haben in
beiden Fällen einerseits innere Unruhen , in Aegypten die
Erhebung Arabis , in China der Boxeraufstand , den
Vorwand und die Gelegenheit zum fremden Eingreifen
gegeben und anderseits die Schwäche der Herrschaft und
die Gleichgiltigkeit der anderen Mächte die Usurpation
ermöglicht. England hat endlich durch den Mund seines
Premierministers Gladstone bei der Besitzergreifung und
später erklärt , daß die Besetzung nur eine vorübergehende
sein solle, und Rußland hat es China und den anderen
Vertragsmächten gegenüber nicht an ähnlichen Versiche¬
rungen fehlen lassen . Darum soll nun von Rußland nach
wenigen Jahren das geschehen, was von England seit
Jahrzehnten unterlassen worden ist ?

Wenn England nach der Okkupation Aegyptens vor die
Wahl zwischen Räumung oder Krieg mit mehreren Mäch¬
ten gestellt worden wäre , so unterliegt es keinem Zweifel,
daß es von dieser Alternative das erstere gewählt und
nur versucht haben würde , den Rückzug unter möglichster
Wahrung seines Prestige und seiner Interessen anzu¬
treten . Genau dasselbe würde mit Rußland und der
Mandschurei geschehen, wenn die Forderung auf Räu¬
mung der letzteren von kompetenter Seite in St . Peters¬
burg gestellt würde . Die zu einem solchen Schritt in
erster Linie , man könnte fast sagen, verpflichteten Mächte ,
sind England und Japan , die durch das am 30 . Januar
1902 zwischen ihnen abgeschlossene Abkommen eine gegen¬
seitige Garantie für die Aufrechterhaltung der Integrität
des chinesischen Reiches übernommen haben, und es ist
anzunehmen , daß ein von diesen beiden Mächten direkt
bei der russischen Regierung unternommener Schritt den
gewünschten Erfolg haben würde , wenn die letztere, und
das ist allerdings die unerläßliche Bedingung , die Ueber -
zeugung gewonnen haben sollte, daß es England mit der
Forderung ernst sei . Die weiteren Verhandlungen wür¬
den der russischen Diplomatie dann schon die Gelegenheit
gewähren , einen guten Teil der Wolle der mandschurischen
Schafe ins Trockene zu bringen . Für den Augenblick
scheint aber in London wenig Lust zu herrschen , den
Bären selbst anzufassen, und man hält dort ersichtlich an
der bisher befolgten bedauerlichen Position fest, die chinesi¬
sche Regierung für das verantwortlich zu machen , was
sie dem Drängen und Drohen anderer Mächte gegenüber
zu verweigern gar nicht im stände war . Wenn dabei
erklärt wird , daß man keine zwischen Rußland und China
getroffenen Vereinbarungen anerkennen werde, so heißt
das nur , dem Mangel an Entschlossenheit und politischem
Mut ein recht fadenscheiniges Mäntelchen umhängen , das
niemanden , weder die Akteure in der Tragikomödie, noch
die Zuschauer, täuschen kann . Ernster würde die Sache
freilich werden , wenn England versuchen sollte , als Er¬
satz für die von China Rußland gemachten Zugeständnisse
welche für sich in anderen Teilen des Reichs zu fordern .
Die Idee einer mittelchinesischen Macht- und Einfluß¬
sphäre, vielleicht in der Form eines Protektorats über das
Jangtsebecken, spukt noch immer in den Köpfen englischer
Kolonialpolitiker , und auch das größere Publikum ist
durch die Berichte von „our own eorreoponckents " oft
genug auf eine solche Möglichkeit hingewiesen worden,
um derselben nicht interesselos gegenüberzustehen. Freilich
würde damit die 1901 mühsam erhaltene Integrität
Chinas zusammenbrechen und das deutsch-englische
Jangtse -Abkommen vom Jahre vorher einen bedenklichen
Riß erhalten , und es dürfte auch zweifelhaft sein , ob die
Verständigung zwischen Frankreich und England bereits
weit genug vorgeschritten ist, um einen solchen Stoß aus¬
zuhalten . Trotzdem würde gerade in einem solchen Schritt
Englands , der den auf die Dauer doch unvermeidlichen
Konflikt mit dem nördlichen Nachbar freilich für einige
Jahre hinausschöbe, die wirklich ernste Gefahr für den
Welffrieden liegen , da damit die Aera der territorialen
Begehrlichkeiten in China , die man durch das protocole
final vom September 1901 für abgeschlossen hielt, aufs
neue eröffnet werden würde , eine Möglichkeit, die nicht
zum wenigsten im Interesse der fremden Gläubiger Chinas
sehr zu bedauern sein dürfte .

Was Korea anbetrifft , so stehen sich dort die Interessen
Rußlands und Japans scharf und schroff gegenüber, be¬
sonders seitdem das erstere größere Tätigkeit an der ko¬
reanisch -mandschurischen Grenze entwickelt , und England
wird durch die mit Japan 1902 abgeschlossene Konvention
bis zu einem gewissen Punkt in Mitleidenschaft gezogen .
Es handelt sich aber in diesem Falle mehr um asiatische
Interessen , welche die Außenwelt weniger berühren und
aus denen sich, man darf Wohl sagen, in keinem Falle
eine Störung des Welffriedens ergeben wird . Die In¬
trigen am Hofe zu Söul werden' in Tokio und St . Peters¬
burg Aufmerksamkeit und Widerhall finden, aber sie
haben ein wirkliches, tiefgehendes Interesse nur für die
beiden Nachbarmächte. Die Außenwelt kann ganz damit
zufrieden sein , daß die unruhigen Köpfe der russischen
und japanischen Diplomatie in Söul einen Ort finden,
wo sie ihrer Lieblingsbeschäftigung obliegen können, ohne
Gefahr zu laufen , einen größeren Brand zu entzünden.
Für die Mandschurei mag noch einmal wiederholt werden,
was schon früher gesagt worden ist , nämlich, daß dieselbe ,
wie immer auch sich die augenblickliche Sachlage gestalten
möge, als dauernd dem russischen Einflüsse verfallen an¬
gesehen werden muß , und daß die Zukunft Wohl ein zeit¬
weiliges Zurückweichen Rußlands , aber kein endgültiges
Aufgeben dieser Pläne desselben bringen kann .

' Das ist
eine Taffache, mit der jede verständige Politik in Ostasien
zu rechnen haben wird , auch die in Washington gemachte .

( Telegramme. )
* London, 12 . Juli . Das Reuterbureau meldet aus

Port Arthur vom 9 . Juli über Tschifu : Hier

stehen etwa 30 000 Mann Truppen , weitere 1600 treffen
mittels Eisenbahnzügen ein . Es herrscht eine ungewöhn¬
liche Tätigkeit in der Ausbildung der Soldaten und See¬
leute . Ueber den Zweck der hier stattfindenden Beratungen
erklärten die Beamten , der russische Kriegsminister sei zu
dem Zweck anwesend, um über Rußlands Inter¬
essen im fernen Osten Informationen zu sammeln .
Er wolle die Zusammenfassung der benachbarten russi¬
schen Besitzungen unter eine Verwaltung
erwägen . Von den höheren Beamten werde das in den
unteren Osfizierskreisen austretende Kriegsgerede streng
mißbilligt . Viele Admirale und Generale, darunter Ge¬
neral Wogack , sind in Port Arthur anwesend. Die
Russen scheinen überrascht zu sein über das ihnen in
China entgegentretende Verhalten Amerikas . In
Port Arthur bildet sich eine Vereinigung unter
den russischen Bergwerken und Holzverarbei-
tungsgesellschastenfür Ostasien, die dem Namen nach eine
Handelsgesellschaft, in Wirklichkeit aber eine staatliche
Einrichtung ist . Sie ist Eigentümerin von Holz¬
konzessionen am Ualu u . beabsichtigt , in N i u t s ch w a n g,
Mugden und Charbin Straßenbahnen , sowie elek¬
trische Lichtanlagen zu bauen . Die Gesellschaft engagierte
Ingenieure zur Erforschung der Kohlenbergwerke in der
Mandschurei.

* London, 13. Juli . „Daily Telegraph " meldet aus
Washington , in Regierungskreisen werde versichert , daß
die Worte, die der russische Kriegsminister in Niut -
schwang gegen die feindliche Haltung der Vereinigten
Staaten Rußland gegenüber gesprochen habe, als bedeut¬
sam angesehen würden und einen schlechten Eindruck ge¬
macht haben . Marinesekretär Moody erklärte heute,die Lage im äußersten Orient sei derart , daß sie nickt
gestatte, die bei Manila befindlichen Schiffe und 1500
Mann Truppen abzuberufen.

Groszherzogtum Baden .
* Karlsruhe , 13 . Jult .

* (An die nationalliberalen Bezirksver¬eine ) erläßt der Engere Ausschuß der natioualliberalen Par¬tei Badens ein öffentliches Rundschreiben, dem wir folgendeStellen entnehmen : „Die Reichstagswahlschlacht ist geschlagen ,und wir haben Grund , auf ihren Verlauf mit Genugtuung zurück¬
zublicken . . . . In unserem engeren Heimatlands ist es unsererPartei sogar gelungen, ein weiteres Reichstagsmandat zu er¬obern. Es ist speziell dieses Ergebnis der Reichstagswählen inBaden um so erfreulicher, als der Kampf unter ungünstigen Ver¬
hältnissen durchzuführen war . Wir standen von Anfang anallein und hatten ihn nach zwei Hauptstonten auszufechten, in¬dem lost nicht nur das Zentrum , sondern auch die Sozialdemo¬kratie, als unsere grundsätzlichen Gegner , mit Entschiedenheit
bekämpfen mutzten . . . . Wir können unsere Freunde nur aufsdringendste bitten , die Hände nicht in den Schoß zu legen, son¬dern zu bedenken , daß wir bereits in wenigen Monaten in der
Hälfte der Wahlbezirke des Landes die Landtagswahlen
zu bestehen haben. . . . Wir weisen namentlich darauf hin, wie
wichtig es ist, die Organisation der Partei in den einzelnen Be¬
zirken zu verbessern und die Fühlung mit den breiten Schichtender Bevölkerung, wie sie anläßlich der Reichstagswahlenaufs neue gewonnen worden ist, zu stärken und zu mehren.In der Sache selber ist uns der Weg, den wir auch bei den be¬
vorstehenden Landtagswahlen zu gehen haben, klar vorgezeichnet.Wir wollen nicht nur den nationalen , sondern auch den liberalen
Gedanken Hochhalten . Wir wollen uns allezeit daran erinnern ,daß die besten Traditionen unseres Badener Landes in seiner
freiheitlichen Politik wurzeln , und es soll unsere Hauptaufgabe
sein , allen reaktionären Bestrebungen, sie mögen kommen , von
welcher Seite sie wollen, tatkräfüg entgegenzutreten . Unser
Hauptgegner in dem bevorstehenden Wahlkampfe wird , wie bei
den seitherigen Landtagswahlen , das Zentrum sein . Es mußalles aufgeboten werden, daß dem Wachsen des Einflusses dieser
konfessionellen Partei , welche im entschiedensten Gegensätze zuuns die Zulassung der Jesuiten im Reich und der Männerklösterin unserem Badener Lande verlangt und für die geistige Freiheitunseres Volkes eine schwere Gefahr bedeutet, Einhalt geschieht .Von einem Paktieren mit dieser Partei , die eben erst bei den
Reichstagswahlen unter nichtigen Vorwänden durch ihr Ver¬
halten dazu beigetragen hat , daß mehrere Wahlkreise des Lan¬des der Sozialdemokratie ausgeliefert wurden , kann für unskeine Rede sein . Vielmehr muß sie von Jedem , der an den libe¬ralen Errungenschaften unseres Staatswesens festhalten undvon politischem Konfessonalismus und klerikaler Bevormundungnichts wissen will, aufs entschiedenste bekämpft werden. Denimmer aufs neue wieder gegen uns erhobenen Vorwurf , daßwir , wenn wir den Illtramontanismus bekämpfen, damit gegendie katholische Kirche einen Schlag führen , weisen wir mit Ent¬rüstung zurück. Wir werden im Wahlkampfe aber auch in
verschiedenen Bezirken der Sozialdemokratie gegenüberzutretenhaben. Wir dürfen nicht vergessen , daß für uns auch mit ihrein Paktieren unmöglich ist, da sie die Monarchie befehdet und
sich nicht dazu aufzuraffen vermag , den großen nationalen Ge¬
sichtspunkten Rechnung zu tragen . Wir wollen aber dadurch»daß wir berechtigten Forderungen unserer Arbeiter zur Erfül¬lung zu verhelfen suchen , das unsrige dazu beittagen , daß ihnendas Einlenken in eine gesunde , auf nationalem Boden stehendePolitik erleichtert wird . Wir bitten unsere Bezirksvereine,unter diesen Gesichtpunkten sofort in die Arbeit für die Land¬tagswahlen einzutreten .

"
-sc (M ilitär v er ei n .) Am Samstag Abend hielt derMilitärverein aus Anlaß des Geburtsfestes seines Hohen Pro¬tektors, Seiner Königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs ,im Stadtgarten ein Gartenfest ab, das sich eines zahlreichenBesuches zu erfreuen hatte . Der 2. Vorsitzende des Vereins ,Herr Rechnungsrat Schwaninger , begrüßte die Er¬schienenen , gedachte dabei des Geburtsfestes des Erbgroßherzogsund brachte ein Hurra auf Höchstdenselben aus . Bei den Klän¬

gen der Kapelle ehemaliger Militärmusiker herrschte bald einfröhliches Treiben , bei welchem auch die Tanzlustigen nicht zukurz kamen .
— ( Stadtgartentheater . ) Auch Offenbachs tolleOperette „Die schöne Helena " fand ihr dankbares Pu¬blikum. Die beiden letzten Akte besonders, welche sich vom erstenmit seinem wässerigen Unsinn und seinem in fast beängstigenderReichhaltigkeit aufgestapelten Kalauern , vorteilhaft abhoben,erfreuten sich erfolgreicher Aufnahme . Die Inhaber der Haupt¬rollen verdienen warmes Lob für ihre Leistungen. So warFrl . Navarra eine ganz vorzügliche Helena , welche in HerrnNemeskei als Paris einen gleichfalls tüchtigen und ebenbürtigenPartner gefunden hatte . Die Herren Meltzer-Bukg ( Kalchas)und Kernreuter (König Menelaus ) übertrumpften sich gegen¬seitig mit drastischer Komik und tollen Einfällen , und sorgten
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daß die Lachmuskeln immer in Tätigkeit erhalten wur -
^ ' « uch die kleineren Partien trxrren gleichfalls gut besetzt.^ der Chor war nicht au fait . und wollte über eine getmye
Magerkeit des Klanges nicht herauskommen .

Morgen , Dienstag , gelangt im hiesigen Stadtgarten -
ein« Wederholung der beliebten Operette „Das süheKübel " zur Aufführung.

* Institut Zahn — Ferienkurs . ) Seit einer» -ibe von Jahren hält Herr Hauptmann a . D . Zahn in seiner"Inmmitisch- orthopMschen Anstalt , Viktoriastraße 3, jeweils rn'
An Sommerferien besondere Kurse zu ermäßigten Preisen ab.^ iese Kurse sind von Aerzten, Eltern und Erziehern als eine
s âensreiche Einrichtung gewürdigt und von der schulpflichtigen^ uaend mit sehr gutem Erfolg besucht worden. Knaben undAAchen werden täglich ( mit Ausnahme Sonntags ) in ge¬trennten Abteilungen während der kühleren Vormittagsstundenindividuell und gewissenhaft behandelt. Allen Eltern , deren«iicher durch Mangel an planmäßiger Körperbewegung, durch
unrichtiges Atzen auf der Schulbank u . s . w. an guter Haltungeinaebüßt haben, oder deren Körperentwicklung, Gestaltung der
Wirbelsäule oder des Brustkorbes, deren Fußstellung , Gangartu s. w . zu wünschen übrig lassen , dürfen diese Kurse empfohlenwerden .

^ (Aus der Sitzung des Schwurgerichts vomII
^

Ful i . ) Das Schwurgericht hatte sich in seiner heutigen
Vormittagssitzung wiederum mit einer Anklage wegen Brand -

iftung zu befassen . Der Angeschuldigte , der in diesem Fallevor den Geschworenen stand, war der 37 Jahre alte Landwirt
Georg Friedrich K üh n aus Oetigheim. Den Vorsitz hatte wie¬
derum Landgerichtsrat Or . Maas inne . Die Staatsanwalt¬
schaft wurde durch Staatsanwalt Or . Grosch vertreten . Die
Verteidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt Schräg .Von der Anklagcbehörde wurde Kühn beschuldigt , daß er .am
Pfingstmontag, den 1 . Juni , zu Oetigheim das auf dem Spei¬cher des ihm gehörenden Hauses lagernde Stroh versätzlich an¬
steckte , was zur Folge hatte , daß das Haus in Brand geriet undbis auf die Grundmauern niederbrannte . Die Staatsanwalt¬
schaft nahm an , daß der Angeklagte , der sich in keinen günstigenVermögensverhältnissenbefand und Schulden hatte , sein zumTeil baufälliges Haus angezündet hat , um die Versicherungs¬summe von 1700 M, zu erlangen . Die Geschworenenerachtetenjedoch nach der heutigen Hauptverhandlung die Beweise nichtfür ausreichend , um zu einem Schuldigspruch kommen zu könnenund verneinten deshalb die Schuldfrage, was die Freispre¬ch u n g des Angeklagten zur Folge hatte .»Als letzter Fall der Schwurgerichtssession für das dritteQuartal 1903, der noch nachträglich auf die Tagesordnung ge¬setzt worden war , kam in geheimer Sitzung die Anklage gegenden 22 Jahre alten Hausburschen Ludwig Knobloch ausEggenstein wegen Sittlichkeitsberbrechenszur Verhandlung . DerAngeklagte ist trotz seiner Jugend schon empfindlich vorbestraft .Bon den Geschworenen wurde Knobloch unter Versagung mil¬dernder Umstände des ihm zur Last gelegten Verbrechens schuldiggesprochen . Der Schwurgerichtshof verurteilte daraufhin denAngeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 6 Jahre Ehr¬verlust. — Mit Erledigung dieses Falles hatten die Sitzungendes Schwurgerichts ihr Ende erreicht.

o .c. Achern, 12. Juli . Die gestrigen Rennen verliefenbei schönstem Wetter aufs prächtigste . Ein überaus zahlreichesPublikum , darunter viele Offiziere, waren anwesend. DieRennen nahmen im einzelnen folgenden Verlauf : 1 . Preisder technischen Kommission für TrabrenneninBerlin . Preise 160 M . und ein Ehrenpreis , gestiftet vonder Brauerei H . Peter Söhne in Achern : 1 . Bürgermeisters! Spitzmessers-Moos , br . St . „ Frida "
, 2 . Wilh . Dolls -Mösbach,! schw . W . „ Fritz"

, 3 . M . Riebers -Sand , schw. br . St . „Lina " ,s Es liefen 7 Pferde . 2 . Preis von der Windeck .( Offizier-Jagdrennen . ) Preise 480 M . 1 . Lt . d . R . Werners
, (Tram 14 ) , br . W.. „Ardent" , 2 . Rittm . Reuters (Train 14 ) ,IF .-W . „Laurel "

. Es liefen 4 Pferde , gingen aber nur 2 Pferde»durchs Ziel. 3 . Preis vom Achertal . (Flachrennen . )iPreise 140 M . 1 . Josef Winters -Schwarzach br . W . „Fritz " ,>2. M . Riebers-Sand schv . br . St . „Lina "
, 3 . M . Riebers -IScmd br . St . „ Hilda"

. Es liefen 4 Pferde . 4 . Preis von»Allerheiligen . ( Offiziers - Jagdrennen . ) Vier Ehren -Ipreise, davon einer gegeben von Mrs . Carrie Moerlein -Cin-leinnati, die andern von Gönnern und Mitgliedern des Vereins :II . Lt. Frhr . v . Maerckens ( Drag . -Reg. 21 ) br . W. „ Gentle -Imm"
, 2 . Lt. v . Martins (Hus.-Reg. S ) schw . br . W . „Blücher" ,>. Lt. Reiß'

(Drag . -Reg. 22 ) F .-St . „Ulme" . Es liefen 8bferde . 5 . Preis vom Mummelsee . (Hürdenrennen . )kreise 300 M . und ein Ehrenpreis , gegeben von der Brauereis . Koch in Achern : 1 . Georg Löschers -Jngolsheim br . St .„Usella "
, 2 . PH . Langfingers-Fort Louis F . H . „ Zankapfel" ,F. Steimers -Achern F .-W . „ Fritz"

. Es liefen 4 Pferde .Preis vom Schwarzwald . ( Offizier -Steeplechase. )Preise 800 M . 1 . Lt . v. Martins (Hus. -Reg . S ) br . W.xArgle royal"
, 2 . Ob.-Lt. Duncklenberg ( Drag .-Reg. 22 ) br .«st „Souci" . Es liefen 3 Pferde ; das dritte ging nicht durchsMel. — Nächsten Sonntag findet ein zweites Rennen statt , zusvelchem bereits zahlreiche Nennungen , namentlich von Offi -k'eren, erfolgt find.

, ^ Freiburg, 11 . Juli . Auf ein aus Anlaß des Geburtsfestes Seiner Königlichen Hoheit des ErbgroßherzogsStockholm gerichtetes Glückwunschtelegrammist von Höchst-rmselben eine telegraphische Antwort eingelangt , in welcher
s ^-dtrat für die warmen Glückwünsche und die durch dieMesaiuste Blumenspende ausgedrückten freundlichen Gesin¬nungen der herzlichste Dank ausgesprochen wird . — Der B a -gunften des Freiburger Diakonissenhaus es hat ,e Ser Anstaltspfarrer Weißheimer als Vorsitzender derMrrlellung in einer öffentlichen Danksagung ausspricht , „einL?AEes Gelingen und einen über Erwarten günstigen Er -— Der Stadtrat hat mit der katholischenln D ^ Enreindevertretung einen Vertrag über die Erbau -^ u n̂ner katholischen Kapelle auf dem neuen Fried -" " 'schlossen und in derselben Sitzung der Pensions» deutscher Journalisten und Schrift, rn München einen einmaligen Beitrag von 2 0. " wis der Stadtkasse bewilligt. —

Nachrichten ans Baden . Me die „Heidelbg . Ztg.erste Bürgermeister von Heidelberg, Herr Prof' einen Ruf als ordentlicher Professor an die Han -' ^ Köln erhalten . — Ein in Heidelberg wegen^ rwiebstahis Verhafteter öffnete sich vorgestern, wie dieA Landesztg.
" meldet, im Amtsgefängnis die Puls -> schwer verletzte wurde in das Akademische Kranken-etä,- — 2n Baden -Baden ist Herr Obertelegraphen -

Hen enzel aus Mannheim , der sich seit einigen>Pet^ -» ^ okungsurlaub befand, plötzlich gestorben . —»der E , annte das Gasthaus zum „Löwen" vollständigge r^Er griff auf die anliegenden Ställe und Futter ->Ze Schuppen über und verbreitete sich rasch über dasuieapfP^ unter einem Dach sich befindende Wohn- und Oeko -Haus ist gut versichert . Der Besitzer , ChrZurzeit in Baden-Baden zur Heilung einesrden ^ dufter dem Vieh konnte nur wenig gerettetBei
'
cäDA "er Gesamtschaden rund 60 000 Mark beträgt ,ft das (bei Meßkirch ) brannte auf dem Portugieserss- Beim a - N , Douglas gehörende Oekonomiegebäüdenie-«unstoßen der Mauern wurde ein Feuerwehrmann

von Volkertshausen schwer verletzt . Es wird Brandstiftung ver¬mutet . — Im Hotel und Kurhaus St . Blasien ist der For -chuugsreisende und Schriftsteller Herr Eugen Wolf zum Kur¬gebrauche abgestiegen.

Die Erkrankung des Papstes
(Telegramme .)

* Rom, 13. Juli . Ter Krankheitsbericht von heutevormittag 9 Uhr lautet : Vor Mitternacht war der Papstruhig , empfand aber später von Zeit zu Zeit eine vor¬übergehende Unruhe . Tie Untersuchung der Brust er¬gab keine Aenderung in dem vorgestern festgestellten Zu -tand . Tie Nierentätigkeit ist itzoch immer ungenügend ,das Allgemeinbefinden etwas deprimiert . Puls 82, At¬mung 32, Temperatur 36,2 .
* Rom, 13. Juli . 11 Uhr vormittags . Als die Aerztebeim Papst eintrasen , war derselbe im Begriff einzu¬schlafen . Der Papst sagte, er fühle sich schwach und ab¬gespannt . Man ließ ihn schlafen , da er müde war . Vordem Fortgehen nahmen die Aerzte noch eine flüchtigeUntersuchung vor, bei der sie feststellten , daß die Flüssig¬keit in der Brusthöhle sich nicht vermehrt habe. Währenddes Besuches der Aerzte am heutigen Morgen befand sichRampolla im Vorzimmer. Als Mazzoni den Vatikan ver¬ließ, hatten die Personen , die ihn sahen , den Eindruck, daßer besorgt sei. Mazzoni begab sich zu Rossoni , den er überdas Befinden des Papstes unterrichtete.* Paris » 13 . Juli . „New-Dork-Herald" läßt sich aus Rommelden, daß Kardinal Oreglia als Oberstkämmerer sich starkdarüber beschwert habe, daß der Eingang zum Vatikan nicht mehrüberwacht wird , und daß jedermann Zutritt gewährt werde.Oreglia erblicke hierin ein Nachlassen der bisher befolgten Po¬litik des Widerstandes. — Der Befehlshaber der Schweizer¬garde habe über einen Hauptmann Stubenarrest verhängt ,weil er einem Journalisten Auskunft über die Krankheit desPapstes gegeben hatte .

Neueste Nachrichten und Telegramme .* Stuttgart , 13 . Juli . Generalleutnant z . D . March -taler , der die Feldzüge 1866 und 1870 mitgemacht hat ,Onkel des württembergischen Militärbevollmächtigten in Berlin ,ist im Alter von 82 Jahre gestorben .* Wien, 13. Juli . Staatsminister v . Kallay ist nachkurzer Krankheit gestorben .* Budapest, 12. Juli . In Nagy - Varad erstattetegestern der Führer des Flügels der Opposition, welcherdie Obstruktion und den Kampf gegen die neue Regie¬rung fortsetzen will, Abgeordneter Barabas , denRechenschaftsbericht . Trotzdem ein Teil der Wählerschaftbeschlossen hat , ihm ihr Mißtrauen auszusprechen undihn aufzufordern , die Obstruktion einzustellen , kam es zuTumulten , bei denen Polizei und Militär einschreitenmußten . 17 Personen wurden verwundet. Tie Polizeinahm 12 Verhaftungen vor. Abends durchzogen Polizei -und Militärpatrouillen die Straßen .* Paris , 13. Juli . „Petit Parisien " will erfahrenhaben, daß zwischen dem englischen und russi¬schen Hof Verhandlungen schweben über einen Be¬such des Zaren in London , die den erwünschtenErfolg gehabt hätten . Der Besuch des Zaren , unmittelbarnach dem Besuch des Präsidenten der französischen Republik , Loubet , hätte eine besondere Bedeutung .* Paris , 13. Juli . Im Bezirk Verrey , Departement Coted 'Or , wurde Kriegsmimster Andre einstimmig zum General¬rat gewählt.
* Niort , 13 . Juli . Der Staatsanwalt von Partheny hatin einer Privatschule eine Untersuchungvorgenommen, um feft-zustellen, ob sie noch immer von K o n gr e g an i sie n geleitetwerde. Diese haben angegeben, daß sie aus dem geistlichenStande ausgetreten seien.* Brüssel, 12. Juli . Der schon seinem Inhalt nachtelegraphisch skizzierte Zucker - Konventionsenttwurf , der auf der internattonalen Konferenz der Zuckerindustriellen einstimmig genehmigt wurde, hat folgendenWortlaut :
„Zwecks Verhinderung der Ueberproduktion wird in denbeteiligten Ländern die Produktion des für die Ausfuhrbestimmten Zuckers begrenzt. Die Konvention erstrecktsich sowohl auf Rohzucker als Raffinade . Es ist die ein>stimmige Genehmigung aller Zucker-Exportstaaten erfor¬derlich . Für jeden Exportstaat wird das Quantum deszu exportierenden Zuckers festgestellt, während die Rege¬lung des inneren Konsums jedem Staate anheimgegebenwird . Ein ständiges internationales Komitee wird dieBeobachtung der Kontingentierung überwachen und event.die Erhöhung des Kontingents bewilligen. Die Zoll¬statistik und die Accisen werden für die Kontrolle derAusfuhr die Basis abgeben . Dabei zählen 90 Kilogrammraffinierter Zucker für 100 Kilogramm Rohzucker . Dasjährliche Ausfuhrkontingent wird durch den Abzug desKonsums von der Produktion und die Hinzurechnung derEinfuhr festgestellt . Die Erhöhung der Einfuhr wird nichtgestattet , aber eine Verminderung des Kontingents mußeiner Verminderung der Einfuhr entsprechen . Bei dieserBerechnung stützt man sich auf die Durchschnittsziffer derdrei letzten Jahre . Dabei werden die zum 1 . Septemberals exportiert erklärten Vorräte als wirklich exportiertangesehen. Die beteiligten Staaten werden die Gewährfür die Sanktion des Abkommens liefern.* London, 13 . Juli . „Daily Telegraph " veröffentlichtden Inhalt einer Privatunterredung , die Delcassenach der Rückkehr aus London mit einem Freunde hatte .Er sagte : Ter dem Präsidenten Loubet in London be¬reitete Empfang war großartig und liefert den Beweisfür die Aufrichtigkeit und Loyalität der englischen Re¬gierung . Der tiefe Eindruck , den er selbst von dem Be¬suche in London empfing, sei , daß die Reise der Friedens¬sache und damit der Menschlichkeit diente.

* Belgrad , 12 . Juli . Aus Anlaß des Geburts¬tages des Königs wurden im gesamten Land feier¬liche Gottesdienste und sonstige Festlichkeiten abgehalten.Dem in der hiesigen Kathedrale zelebrierten Hochamt¬wohnten der König , die Minister , das DiplomatischeKorps , die Civil - und Militärbehörden und ein zahlreichesPublikum bei . Nach der kirchlichen Feier fand im neuenKonak ein großer Empfang des Diplomatischen Korps,des Metropoliten , der hohen Geistlichkeit , sowie der Ver¬treter der Civil - und Militärbehörden und des Offizier¬korps statt . Das Amtsblatt veröffentlicht eine Reihe vonmilitärischen Beförderungen , hauptsächlich von Subaltern¬offizieren, sowie die Amnestie von Priestern , die durch diegeistlichen Gerichte verurteilt wurden.
* Washington , 13 . Juli . Für das Telegramm , dasder König von England am 9. Juli an den PräsidentenRoosevelt richtete, hat dieser dem König telegraphischherzlich gedankt und zugleich seinem warmen Dank fürdie den amerikanischen Seeoffizieren vom König und vomVolk erwiesene Freundlichkeit Ausdruck gegeben .* Kapstadt, 13 . Juli . General Botha , der hier einge¬troffen ist, äußerte dem Vertreter des Reuterschen Bureaus ge¬genüber , es sei unnütz , im Ausland Arbeitskräftefür die Minen zu suchen , es handle sich jetzt nur um dieEntwicklung der Minen , es werde aber für den Augenblick keineAusbeutung derselben gewünscht . Botha sei überzeugt, daß esin Afrika genug Arbeitskräfte gebe, sowohl für die Ausbeutungder Mimen, als zur weiteren Entwicklung derselben .

Verschiedenes.
st Köln, 13 . Juli . (Telegr . ) Gestern nachmittag ging überder Umgegend ein schweres Unwetter nieder, das inDüsseldorf, Neuß und Honnef großen Schaden angerichtethat . Starker Hagel zerstörte viele Fenster und Dachziegel . InHonnef wurde ein Mann durch große Schlossen lebendsgefährlichverletzt; ein Kahn kippte um, wobei zwei Personen ertranken.In Neuß schlug der Blitz in die Mädchenschule . In Heerdtwurde ein Mann vom Blitze erschlagen .

st Breslau , 13. Juli . In der Freiwaldauer Biele sind 50 Häuserdurch Hochwasser zerstört . Me die „Breslauer Ztg .
"meldet sind 30 Personen umgekommen . — Aus den KreisenNeiße und Neustadt wiä > furchtbares Hochwasser ge¬meldet . — In Armendors ist die Kirche eingestürzt, derFriedhof verwüstet und die Leichen fortgeschwemmt . — InLangebrück sind 82 , in Wiese 19 , in Ziegerhaus 7 Häuserzerstört . — Das Forst Haus im Meler Park ist fort -geschwemmt .

st Löwen (Schlesien) , 13. Juli . Die Stadt steht unterWasser . Infolge Eindringens von Wasser entstand in einerin Betrieb befindlichen Ziegelei eine Explosion, wodurch dieselbezerstört wurde .
st Krakau , 13 . Juli . (Telegr . ) Der Wasserstand derWeichsel war gestern nachmittag 4,52 Meter über dem Nor¬malen . Am Abend siel das Wasser . Der Regen hat aufgehört.
st Paris » 13 . Juli . (Telegr . ) Im Seebad Berck ist dasKasinotheater medergebrannt . Mehrere Personen habendabei Verletzungen erlitten .
st Stockholm, 13 . Juli . (Telegr . ) Von Sandhamn aus setztedie deutsche schiffsbautechnische Gesellschaftdie Reise nach Vaxholm sott , wo die Stockholmer deutsche Ko¬lonie ein Festmahl gab. Bei demselben wurden Trinksprücheauf Ihre Majestäten den König von Schweden urü> denDeutschen Kaiser ausgebracht. Um 11 Uhr abends er¬folgte die Rückreise nach Stockholm .

Wetter am Sonntag» den 12. Juli 1903.Hamburg vormittags Regen; Swinemünde und Metz ziemlichheiter ; Neufahrwasser vorwiegend heiter; Münster und Chem¬nitz Gewitter , Breslau und München nachts Regen.
Wetternachrichten aus dem Südenvom 13 . Juli 1908, vormittags 7 Uhr .Triest halbbedeckt 24 Grad ; Nizza halbbedeckt 20 Grad ;Florenz wolkenlos 20 Grad ; Rom wolkenlos 18 Grad.

Wetterbericht der Deutschen Seewatte Hamburg.vom 13. Juli 1903.lieber Nordosteuropa liegt eine Zone niedriger Barometer¬stände. westlich vom Kanal ein Hochdruckgebiet. Nach den, ge¬stern und in der Nacht, niedergegangenen zahlreichen Gewitternist das Wetter in Deutschland ruhig , meist Heller und ziemlichkühl. Trübere Witterung mit stellenweiser Neigung zu Regrn-fällen und Gewittern ist wahrscheinlich .

WitteruugSbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

Juli
Baro« . Therm .r» o.

»bi-l.
Feucht.

! Fruchtig - -
. Kit in
- Pro, . I Wind Hlmme !

10. Nachts 9« U. 757 .7 17 .4 11 .2 ^ 76 j NE heiterII . Mrgs . 7« U. 756.9 14 .6 10F ^ 85 ! „ dunstig11 . Mtttgs . 2« U. 755.2 24.2 11 .9 53 > heiter11 . Nachts 9" U. 753.9 19 .4 14.5 87 ! SE12. Mrgs . 7" U. 751.0 17 .0 11 .8 82 I12. Mitlgs . 2- U. 746.8 27.8 12 .9 46 SW

Höchste Temperatur am 10 . Juli : 22 .0 ; niedrigste in derdarauffolgenden Nacht : 12 .0.
Niederschlagsmengedes 10. Juli : 0.0 mm .
Höchste Temperatur am 11 . Juli : 25.6,- niedrigste tn derdarauffolgenden Nacht : 13 .8.

i Wasserstand des Rheins . Maxau . li . Juli : 4.94 w,gestiegen 26 enr . — 12 Juli : 479 w, gefallen 15 em .
Vera nt wortlicher Redakteur : Julius Kat » in Karlsruhe .

Ferienkurs im Institut Zahn , Anstalt für Gesundhells- undHeilturnen (gegründet 1884 ) , Karlsruhe , Viktoriastraße 3.Ein sechswöchentlicher Ferienkurs zuermäßigtemPreisebeginnt am 1 . August und bietet erfolgreiche Behandlung gegenallgemeine Muskelschwäche , Eng- und Schmalbrust, gebückteHaltung , Rückgratsverkrümmungen, einseitig hohe Schulter,hohe Hüfte , Einwärtsstellung der Füße, körperliche Unbeholfen -Hell u . a . m . Uebungszeit täglich (außer Sonntags ) vor¬mittags von 8 bis 9 Uhr für Knaben und junge Herren, von Sbis 10 Uhr für Mädchen und junge Damen. Honorar 20 M.Anmeldungen werden vormittags zwischen 8 und 11 Uhr, nach¬mittags zwischen 4 und 7 Uhr entgegengenommen . Prospekteund Empfehlungen sind durch das Institut und die Buchhand -»lungen von Kundt und Ulrici kostenftei zu beziehen.



Den hochgeehrten Herrschaften, Freunden und Bekannten die

höfliche Mitteilung , daß ich mein Eigentum

8otl ! oss - 14otsl Lellei 33 ,

wieder selbst übernommen habe und heute Samstag abend eröffnen
werde.

Ich werbe bemüht sein, meine werten Gäste durch gute Küche,
reine offene Weine , anSgebanteFlaschenweine» ff . Münche¬
ner Thomasbrä« in jeder Weise gut zu bediene» .

Re« anSgestattete Fremdenzimmer zu mäßigen Preisen
mit und ohne Pension.

MittagStisch von 12- 2 Uhr .
» vlolrLnNls « ^ rlUrsttloL «- rrrrci KclrsnüKnrt « .

Streng reelle Bedienung.
Um gütiges Wohlwollen bittet

TVsppsL .
KarlSrnhe. den 11 . Juli 1903. C 256 2
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Dienstag 14 . Juli ISO» ;

Das süße Mädel
Operette in 3 Akten von

Heinrich Reinhardt .
Kaffen -Eröffnnng 7 '/, Uhr.

Anfang 8 Uhr.

l. eopolä Kölsek
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tznal. 1903 glatter Linsat»
Lllc . 22.— per ' /, vwä .

AlMMMIl- CllMler

mäß 8 65 des Gesetzes vom 20
1892 machen wir bekannt, dah

Gesellschaft mit beschr. Haftung,
a Heinrich Mohr , infolge Ab-
s des Gesellschafters Franz Schuh-
:r , aufgelöst ist.
z aertchtlich bestellte Liquidatoren
m wir die Gläubiger der Gesell-

auf, sich bei derselben alSbaldigst
elden.

C214.3
.rlSrnhe, den 1 . Juli 1903 .

Gesellschaft mit beschr. Haftung
in Liquidation.

> Liquidatoren : Heinrich Mohr .
I . Schahmache «.

Bei Unterzeichnetem Notariat ist
eine Schreibgehilfenstelle alsbald zu
besetzen. Jahresdergütnng 600 M.

Bewerber aus der Zahl der Inzi¬
pienten wollen sich unter Zeugnisvor¬
lage melden. C.274 . L.1

Neustadt i . Baden , 10 . Juli 1903 .
Großh. Notariat Neustadt :

_ Kohlund .

! Bekanntmachung .
Wir machen darauf aufmerksam,

idaß die vierprozentige Anleihe der
vormaligen Karlsruher Stratzenbahn -
gesellschaft vom 15 . April 1899 auf

j l . Juli d. I . ordnungsgemätz zur
Heimzahlung gekündigt wurde und
vom genannten Tage an unverzins¬
lich ist. C .277 .

Ferner teilen wir mit , daß vom 1 .
August d. I . an die Obligationen und
rückständigen Zinsscheine dieser An¬
leihe nur bei der Stadtkasse Karlsruhe
eingelöst werden können .

Karlsruhe , den 8 . Juli 1903 .
Der Stadtrat :
Schnetzler .

Weiler .

StelleflitiueuKaulerMeu .
Bei der Fürstlich Fürstenbergischeu

Kammer in Donaueschingen ist die
Stelle eines Sekretärs mit einem
wissenschaftlich gebildeten Kameralisten,
welcher die Staatsprüfung für den
höheren Finanzverwaltungsdienst be¬
standen hat , alsbald zu besetzen. An¬
fangsgehalt 3000 M . C .176 . 2 .

Bewerber wollen ihre Zeugnisse
nebst Lebenslauf binnen drei Wochen
bei der Fürstl . Fürstenberg . Kammer
einreichen.

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung.

C.124 .2,. Nr . 9062 . Sinsheim .
Der Eisenbahngehilfe Franz Gödtler
zu Freiburg i . Br . , Prozeßbevollmäch¬
tigter : Rechtskonsulent Robert Bode-
mer in Offenburg , klagt gegen den
Georg Trost , Reisender, früher zu
Eschelbach, unter der Behauptung , daß
der Beklagte dem Kläger aus Kauf
eines Phonographen vom Mai 1901
den Betrag von 96 M . schulde, mit
dem Anträge auf vorläufig vollstreck¬
bare Verurteilung des Beklagten zur
Zahlung von 95 M . nebst 4 Prozent
Zins vom Klagzustellungstage an .

Der Kläger ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großherzogliche Amts¬
gericht zu Sinsheim auf :

Donnerstag , den 29 . Oktober 1903,
vormittags 9 llhr .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Sinsheim , den 4 . Juli 1903.
Hecker,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Aufgebot.

C . 200 . 1 . 2 Weinheim. Auf Antrag des
vormundschaftsgerichtlich ermächftgten
Abwesenheitspflegers August Müller ,
Notariatsdiener in Heilbronn , ist zum
Zwecke der Todeserklärung des Eisen¬
gießers Hermann Wilhelm Braun
von Heilbronn , zuletzt wohnhaft in
Weinheim, Aufgebotstermin vor Gr .
Amtsgericht Weinheim bestimmt auf

Montag , den 15 . Februar 1904 ,
vormittags 10 Uhr.

Es ergeht :
Aufforderung an den am 22 . März

1868 zu Heilbronn als Sohn des ver¬
storbenen Weingärtners Leonhard
Friedrich Braun und der Magdalena
Paulina geborene Hoffmann gebore¬
nen, zuletzt in Weinheim wohnhaften
Eisengietzer Hermann Wilhelm
Brann , welcher im Jahre 1884 nach
Newark in Nordamerika reiste und ver¬
schollen ist, spätestens im Aufgebots¬
termin zu melden, widrigenfalls die
Todeserklärung erfolgen würde.

Aufforderung an Alle , welche Aus¬
kunft über Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen vermögen, spä¬
testens im Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Weinheim, den 1 . Juli 1903 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts:

Hersperger ,
Amtsgerichtssekretär.

Konkurse .
C.260 . Nr . 16 296 . Mosbach.

Großh . Amtsgericht hier hat in dem
Konkursverfahren über das Vermögen
des Landwirts Ernst Egolf von Unter-
schefflenz Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters und
zur Erhebung von Einwendungen ge¬
gen das Schlutzverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden For¬
derungen!, und zur /Beschlußfassung
über nicht verwertbare Vermögensstücke
auf Dienstag , den 4 . August 1903 ,
nachmittags 4 Uhr, bestimmt. Mos¬
bach , den 10 . Juli 1903 . Gerichts¬
schreiberei : Heber, Gr . Amtsgerichts¬
sekretär.

C .261 . Nr . 18 229 . Baden . Das
! Konkursverfahren über den Nachlaß
- der Witwe des prakt . Arztes vr .
Hermann Katzenberger, Jenny geb .
Faas in Baden , ist nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins und nach
Vollzug der Schlutzverteilung aufge¬
hoben.

Baden , den 10 . Juli 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Matt .
C.206 . Nr . 2631 . Karlsruhe .

Im Wege der Zwangsvollstreckung
soll das in hiesiger Stadt belegene ,
im Grundbuche von Karlsruhe zurzeit
der Eintragung dos Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des Hote¬
liers Emil Wagner und dessen Ehe¬
frau , Claire geb . Gräber , hier ein¬
getragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am

Freitag , den 28. August 1903 ,
vormittags 9 Uhr,

durch das Unterzeichnete Notariat , in

dessen Diensträumeu , Amalienstraße
Nr . 19 , versteigert werden:

Lagerbuch- und Grundbuchhest Nr .
1639 s . Flächeninhalt 2 ar 88 gm.
Hierauf steht ein fünfstöckiges Wohn¬
haus mit Hintergebäuden in der Kai-
serstraße Nr . 96 , amtlich geschätzt zu

160 000 M .
Einhandertsechzigtausend Mark.

Der Versteigerungsvermerk ist am
19 . Juni 1903 in das Grundbuch
eingetragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts , sowie der übrigen
das Grundstück betreffenden Nachwei¬
sungen, insbesondere der Schätzungs¬
urkunde ist jedermann gestattet.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte ,
soweü sie zurzeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren ,
spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls
für das Recht der Bersteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt .

Karlsruhe , den 4 . Juli 1903.
Großh . Notariat V

als Bollstreckungsgericht :
Beck .

C .207. Nr . 2630 . Karlsruhe .

Im Wege der Zwangsvollstreckung
soll das in hiesiger Stadt belegene , im
Grundbuch« von Karlsruhe zurzeit der
Einwägung des Versteigernngsver-
merkes auf den Namen des Kauf¬
manns Sigmund Kramer dahier ein¬
getragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am

Montag » den 31. August 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das Unterzeichnete Notariat , in
dessen Diensträumen , Amalienstraße
Nr . 19II in Karlsruhe , versteigert
werden.

Der Versteigernngsvermerk ist am
13 . Juni 1903 in das Grundbuch ein¬
getragen worden.

Lagerbuch- und Grundbuchhest Nr .
3060 . Flächeninhalt 5 ar 42 gm.
Hierauf steht ein dreistöckiges Wohn¬
haus mit Hintergebäuden in der
Schützenstraße 64 , amtlich geschätzt zu

68 000 M.
AchtundfechszigtausendMark.

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts, sowie der übrigen
das Grundstück betreffenden Nachwei¬
sungen, insbesondere der Schätzungs¬
urkunde ist jedermann gestattet.

Cs ergeht die Aufforderung , Rechte ,
soweit sie zurzeit der Einwägung des
Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spä¬
testens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und , wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebotes nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes Witt.

Karlsruhe , den 4 . Juli 1903 .
Großh . Notariat V

als Bollstreckungsgericht .
_ Beck .

AMhMmMil Mjhei«.
Arbeitsvergebung

Nachstehende Lieferungen für die
innere Einrichtung obigen Neubaues
sind zu vergeben:

1 . Liefern von Eichenholzmübeln
nach Zeichnung.

2 . Liefern von Tannenholzmöbeln
nach Zeichnung.

3 . Liefern von Waschgarnituren,
Spucknäpfen , Schirmständer,
Kleiderrechen u . s. w.

4 . Liefern von Stühlen , Kanapes ,
Vorhängen nach vorzulegenden
Mustern .

Zeichnungen und Bedingungen lie¬
gen in unserem Banbureau im Neu¬
bau zur Einsichtnahme offen. Eben¬
daselbst sind auch die Angebotsformu¬
lare erhältlich, nach auswärts werden
dieselben nicht versandt . C.151 .-

Angebote sind verschlossen, mit der
nötigen Aufschrift versehen, bis späte¬
stens 22 . Juli d. I . an das Bau¬
bureau in Pforzheim einznsenden.

Znfchlagsfrist 4 Wochen .
Pforzheim , den 6 . Juli 1903 .

Bauleitung für den Antthausnenba «.

Wasserversorgung
"

Höchenschwand , i
/ Amtsbezirk St . Blasien ) . Z

Die Gemeinde Höchenschwand ver¬
gibt — vorbehaltlich höherer Geneh-'

migung — die Erd - und Metallarbei -1
ten für ihre neue Wasserversorgung,'
bestehend aus ca. 3000 m Gußrohr¬
swängen von 100 , 80, 60 und 50 mm'

Lichtweite , ferner 13 Stück Hydranten,'
13 Stück Schieber u . s . w„ sowie die
Bestandteile für ca. 50 Hausleitnngeiw

Die für die Angebote zu benützenden
Verzeichnisse , welche unentgeltlich von
uns bezogen werden können , sind ver¬
siegelt und mit der Aufschrift «Wasser¬
versorgung" Persehen , spätestens bis
Montag , den 27 . d. M ., nachmittag»
4 Uhr, an den Gemeinderat HSchen-
termin im Rathause auf . C .276 .2. 1

Thiengen , den 10. Juli 1903.
Großh . Kulturinspektion.

Die Schulgrmeinde Luttingen ver¬
gibt alle zum Umbau des SchulhauseS
und Neubau von Aborten erforder¬
lichen Arbeiten, als :

Grab - , Maurer - , Steinhauer - ( teils .
Granit ) , Zimmer- , Grobschmiedarbeit!
und Eisenlieferung , Mechner - , Ben-
Putz- , Schreiner - , Glaser -, Schlosser -,
Maler - und Tüncher- , Tapezier- , !
Hafner - und Pflästererarbeit .

Pläne und Bedingungen liegen vom
11 . d. M . ab, bis zum Eröffnungs - -
termin im Rathause auf . C .L76.21

Detailangebote und Angebote für
Uebernahme der ganzen Anlage stnd^
mit entsprechender Aufschrift versehen ,
spätestens bis 20 . Juli d . I ., abend»
7 Uhr» im Rathause abzugeben, wo¬
selbst gleichzeitig die Eröffnung m
Gegenwart etwa erschienener Submit¬
tenten stattfindet .

Zuschlagsfrist 8 Tage .
Luttingen , den 9. Juli 1903.

Der Gemeindrrat .

Brennholz - ««-
Kohlenlieferung.

Es ist hier zu vergeben die Liefe¬
rung von C .234V '

1300 Zentner bestes Buchholg , ge¬
sägt und gespalten,

160 Zentner Tannen - oder Forlen¬
holz zum Anfeuern ,

435 Zentner gewaschene und ge¬
siebte Nußkohlen,

1170 Zentner gewaschene und ge¬
siebte Magerwürfelkohlen,

100 Zentner Braunkohlen -Brikets»
kleine prismatische Form .

Die Bedingungen nebst der Bedarfs¬
liste können bei unserem Handkaffe -
rechner eingesehen oder erhoben wer¬
den. Schriftliche Angebote mit Preis¬
angabe für den Zentner sind bis zum
20 . d. M .» vormittags 10 Uhr, anher
einzureichen.

Vorbehalten wird , die Holzlieferunz
und die Kohlenlieferung zusamme»
oder getrennt zu vergeben. Die Zn-
schlagsfrist beträgt 14 Tage vom Tage j
der Eröffnungsverhandlung an ge¬
rechnet.

Karlsruhe , den 9 . Juli 1903.
Großh . Oberdirektion

des Wasser- und Straßenbaues .

Bei diesseitigem Amtsgericht ist so- I
fort eine Jnzipientenstelle mit einer !
Jahresvergütung von 700 M . zu be- l
setzen. Bewerbungen unter Zeugnis- !
Vorlage sofort. C . 272. j

Staufen , den 10 . Juli 1903 .
Großh . Amtsgericht:

K r a e m e r .
Bei diesseitigem Notariat ist die

Schreibgehilfenftelle
sofort zu besetzen. Jahresberg

"
600 M . Bewerber — Jnzipien
bevorzugt — wollen sich unter Zenŝ
nisvorlage alsbald melden. C .224 >

Kirchen , den 8 . Juli 1903.
Großh . Notariat .

C '279. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staati
Eisenbahnen.

Mit sofortiger Gültigkeit ist die SÜ
tion Ermelinghof des Dtrekttonsbezw
Münster als Versandstation in
rheinisch - westfälisch - südwestdeutscl
Ausnahmetarif 6 (Steinkohlen u .s^ l
ausgenommen worben.

Auskunft erteilen die Stationen .
Karlsruhe , den 12. Juli 190S .

Großh . Generaldtrektion.

C.25S . Karlsruhe .

Großh. Bad. Stac
Eisenbahnen.

Für die Beförderung von Schloß
kieSabbrände« (Pyritasche ) in l
genladungen von mindestens 10000 !
ab Urtikon (Schweiz. Bundesbahn^
nach Badisch Rheinfelden tritt am

, Juli l . IS . ein Susnahmefrachtsatz
53 Cts . für 100 kß- in Kraft .

Nähere Auskunft erteilt unser
kehrsburrau .

Karlsruhe , den 9 . Juli 1903.
Großh . Generaldirektion.

Druck und Verlag ! crei in Karlsruhe .
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